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genommen, die subtilen trojanischen Pferde in Deutsch land 

Theorien zurecht, sehen wissenschaftliche Gesetzmäßig kei-
ten als Beschränkung ihrer eigenen Forschung und liefern 

Vereinbarkeit von Wissenschaft und Religion für die breite 

Mittel. Der Dienstweg des deutschen Beamtenrechts lässt 

macht die systematisch betriebene Unterwanderung der For-

Atheis mus als auch imaginierte Mächte zulassen und Men-
schen in ihrer Umwelt einen Faible für Aberglauben und 

jeder Generation neu ausgetragen werden müssen. Der Kon-

-

das Geschehen bestimmt.
Leider wissen viele Atheisten immer wogegen sie sind ((4)), 
aber nur selten, was sie statt dessen wollen. Auch eine „nur“ 

Literatur

Brugger, Peter / Regard, M. / Landis, T. / Cook, N. / Krebs, D. / Niederberger, 

Georg (Hrsg.). Darwin und Gott. Das Verhältnis von Evolution und Re li-
gion. Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 2004.

Doubleday, New York 2004.

-

2013.

Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie.

Adresse

Entkonkretisierung? 

Anja Kirsch

((1)) Weshalb engagieren sich gegenwärtig kaum Wissen-

Basis dieser Ausgangsfrage entfaltet Günter Kehrer eine Ver-
hält nis bestimmung der Institutionen Wissenschaft und Reli-
gion – heuristisch als Institutionen von Wissen und Glau-
ben (belief) bestimmt – und fragt nach der Bedeutung des 

(mehr), weil Wissenschaft und Religion auf unterschiedli-

um die Ausdifferenzierung beider Institutionen.
Als zentralen Mechanismus der Genese des derzeitigen 

er die „Entkonkretisierung“ der Religion, wobei Religion 
-

lich als schwindende Bedeutung von Glaubenssätzen in 

noch von liturgischem Wert, etwa das von der Mehrheit der 
Chris ten nicht mehr als Weltentstehungsmodell verstande-

-

schafts  ver tretern ausgeschlossen und an den Rand des 

Pro zess der Entkonkretisierung der Religion ist bei genau-

trifft weder für den nordamerikanischen Raum, noch für 
Asien, Afrika oder Lateinamerika so uneingeschränkt zu. 

ein ge schränk ten Geltungsbereich seiner Aussagen auch klar 
heraus. 

((2)) Kehrer schreibt die Geschichte der Entkonkretisierung 
von Religion als Geschichte der christlichen Religion 

-
schränkt bleibt. Damit ist eine Entscheidung verbunden, 

der intellektuelle Diskurs des institutionalisierten Chris-
ten tums. Die Entkonkretisierung von Religion wird so 

von Welt bil dern, die sich für das Christentum in der 

-
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senschaftlichen Theoriebildung heraus ge fal len, als argu-

-

-
se Aussagen werden nicht mehr auf ihren Wahrheitsgehalt 

-

-

deuten. Übrig bleibt die entkonkretisierte Religion, die ihre 
Glaubenssätze nicht mehr einsichtig zu machen bestrebt sei, 
damit aber an Attraktivität für gläubige Menschen verliert. 

Entkonkretisierung der Religion = 
Sieg des wissenschaftlichen Bewusstseins?

-
scher christlicher Gemeinschaften braucht hier in seiner Pro-

ob die von Kehrer als Ergebnis der Dominanz von Wissen-
schaft im „allgemeinen Bewusstsein“ beschriebene Ent-

darf bezweifelt werden. Aus dem Rückgang des institutio-
nalisierten Christentums folgt im Umkehrschluss nicht die 
Dominanz wissenschaftlicher Argumentation in allen Ge bie-
ten des gesellschaftlichen Lebens. Der vom Autor beschrie-

Rück zugslinie oder Transformation des Gottesglaubens 

Positio nen in veränderter Form, die gesellschaftlich nicht 
-

rhetorik (“An awareness of what is missing“) kommt zwar 
grundsätzlich ohne Gottesbezug aus. Der Rückgang institu-
tionalisierter Religion (Kirche) wird jedoch zum Verlust von 
„Kultur“ umgedeutet. Ein dergestalt in den Kulturbegriff 

schaft  lich-säkular mit „verlustreich“ assoziiert wird, ergibt 

Rückständigkeitsargument mindestens gleichberech tigt 
gegenüber steht. Problematisch ist dies, wo die Argument-

Entwurzelung 
versus Ver

dominiert. 

ri tät von Wissenschaft mindestens ebenso nachhal tig durch 

tionstheorie handele es sich ,nur 

sich dieses rhetorische Muster durchaus einiger Beliebtheit, 
die mitunter auch vor dem akademischen Dis kurs nicht 

die Normierung von Alltagsverständnissen von „Wis sen-
schaft“ und „Religion“, noch um eine Belehrung über de-
ren vermeintlich korrekte Verwendung. Worum es aber 
geht, ist aufzuzeigen, dass erst die Behandlung von „Reli-

Religionsbegriffs beigetragen hat, mit dem die oben ange-

Die Unbestimmtheit des modernen Begriffsverständnisses 
-

terschiedlich semantisch gefüllt werden kann, und dies zu-
mindest diskutabel wird. Aus dieser terminologischen Unter-
bestimmtheit ergeben sich jedoch eine Reihe theoretischer 

und Argumentierens, nicht aber rein assoziativ zu behandeln 
sind. Der Wissenschaftler muss auf die Unverzichtbarkeit 

vor allem lehren. Auf wissenschaftlicher Ebene ist die 
Nor  mie rung von Begriffen unvermeidlich, weil terminolo-
gi  sche Unklarheit die Dominanz von Wissenschaft als ar-

Be wusst sein. Das von Günter Kehrer formulierte Re sul-

für Re ligion, nicht für Naturwissenschaft – wird in seiner 
Aus schliess lichkeit also fraglich. Eine Entkonkretisierung 

und damit für die Wissenschaft allerdings
-

liche Ent konkretisierung historisch sichtbar wurde. Es war 
die Religionskritik, die das Christentum entkonkretisier-

Religions formen entwickeln konnten.

Entkonkretisierung des Christentums und 
die Religionsgeschichte

((5)) Es bleibt fraglich, ob der Begriff Entkonkretisierung 
eine Richtung verlau-

fende religionsgeschichtliche Entwicklung zu bezeichnen. 
-
-

lus und den Konzilien zunehmend allgemeinere christliche 
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histo risch als sehr durchsetzungsfähig erwies. Der Blick in 
die Geschichte des Religionsbegriffs zeigt zudem, dass das 

gion. Dass dies Teil wenn nicht wesentliches Ergebnis eines 
1, bezieht der Autor 

se stehen. Damit ist nicht gesagt, dass dies keine legitime 

grundsätzlichere Überlegungen zur Art und Weise anschlies-
sen, wie durch die Disziplin Religionsgeschichte Religion 
und Geschichte erschrieben werden. Die Konzentration 

-

(miss-)verstanden wird (,Menschen brauchten schon im-
Entdeckung der Religionsgeschichte 

ist das Ergebnis der Verwissenschaftlichung von Religion, 

werden musste.2 Religion ist eine Entität, die sich erst aus 
der Religionsgeschichtsschreibung konstituiert. Wird dies 
jedoch vergessen und von einer Konstante Religion ausge-
gangen, gerät alles andere automatisch zur Gegengeschichte. 

Der vom Autor beschriebene Atheismus ist in der Zeit der 
Verwissenschaftlichung von Religion zweifellos die dritte 

-
liche Weltbilder gewesen. Der Religionsbegriff wurde in 

massgeblich als Gegenbegriff zur Wissenschaft entworfen 

war, Grenzbereiche der Wissenschaft, oder jene Bereiche, 
zu denen Wissenschaft nichts sagen kann (z.B. individuel-

religiöse Fragen zu stellen. Mit moder-

Zeit neue Religionsformen entstanden, nicht als direktes 
Resultat einer Entkonkretisierung des Christentums, son-
dern als vermitteltes Resultat einer Konkretisierung des 

leninistischen Weltanschauung bereits eine untergeordnete 
Rolle, weil für diese Weltanschauung längst nicht mehr die 
Abgrenzung von Religion oder Christentum im Vordergrund 
stand, sondern die Begründung einer eigenständigen Moral 
und Ethik. Gerät dies aus dem Blick, entsteht eine monokau-
sale Geschichtsschreibung, in der alle Entwicklungen über 

sich hier die Frage, wie Religionsgeschichte alternativ er-

von Geschichtsschreibung tauglich ist. 

Entkonkretisierung und Religionswissenschaft

-

Problemfeld auf, womit sich eine Klärung der Verhältnisse 

-
gierter Positionierung des Einzelnen, die jedoch unabhängig 
von der wissenschaftlichen Klärung besteht. Inwiefern eine 
solche Positionierung religionswissenschaftlich relevant ist, 

ab. 
Günter Kehrer hat recht, wenn er der Religionswissenschaft 

Agens ergibt. Religion wirkt in der Geschichte 
dass Verlust oder „Entkonkretisierung“ von Religion Be rei-

informierten Zugängen der Religionswissenschaft wird die-
Religion, sondern der 

Diskurs Religion3

merk samkeit. Trotzdem ist dem Autor zuzustimmen, dass 

immer wieder herausstellen müssen, um „Religion“ keine 
enthistorisierte Wirkmacht zuzuschreiben. 

Anmerkungen
1 Vgl. 

-
hen 20. Jahrhundert (draft Diskurs Religion im 
Ergon-Verlag, Würzburg).

Die Entdeckung der Religionsgeschichte. Religionswissenschaft und Mo-

Verlag, Würzburg, neu herausgegebenen Reihe.
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Ent-Konkretisierung des Auferstehungs-Dogmas und 
der Design-Glaube
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Kehrer in der Zeitschrift Erwägen-Wissen-Ethik mit den 

enthält eine Reihe interessanter Gedanken, Analy sen und 
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